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die ganze M -Linie in unserer Hanö.
Schwere NieSerlage öer Entente in Mazeöonien.

Neuer Vorstoß an Sie englische Küste.
Menübericht

vom Großen Hauptquartier .
e r l i n , 27. November , abends . (W .T .B . Amt -

2m Westen und Osten nichts besonderes .
^ » Rumänien ist die ganze A l t l i n i e in

* n s c r c r Hand. In der M o n a st i r e b e n e und
Bergen im Cernabogen schwere Nie -

• c * I a g c der Entente durch Scheitern eines

^ » hen Angriffs von Trno vo (nordwestlich
^ onastir ) bis M a k o v o.

- OD -

^ r österreichtsth-ungarische
Tagesbericht .

J 85 i t n, 27. November . (W. T .B .) Amtlich wird

Gestlicher Kriegsschauplatz,
^ ^ ^ rrsfro « t des Ge « eraloberst/n

^ Erzherzog Joseph .
"- kr bei Turnu -Severin geschlagene Feind ist in

^ ööstljchxx Richtung im Rückzug und wird von
österreichisch .,»ngarischen und deutschen Truppen der -

2
*Rt - Uufcrc Beute aus diesen Kämpfen beträgt

kck," 1200- Mann an Gefangenen , drei Ge -

^
u !,c' 27 gefüllte Munitionswagen nnd 8<JO bela -

fne Fiihriverke . Auch in den Donauhäfen fiel reiche
c *

^ e in unsere Hände .
„östlich des unteren A l t ist der F t d e a -Abschnitt

" °ki>lich und südlich von Alexandria erreicht . Am
vberen' A l t wurde der Feind hinter den T o p o -

^ 1" ' = Abschnitt geworfen , östlich Tigveni die

Endliche Stellung durchbrochen , wobei der Feind
. ^ ÜZiere , 400 Mann an Gefangenen und 7 Ma -
' "Nnengewehre einbüßte .

Ein russischer Angriff mehrerer Bataillone nörd -
'ch des N e g r i z o r a - Tales gegen unsere Trnp -
*tt blieb erfolglos . Feindliche Erknndungsabtei -
" gen im L n d o w a - Gebiet wurden abgewiesen .
H ceresfront des Generalfeld mar .

' chnlls Prinzen Leopold von Bayern .
Lage ist unverändert .

Italienischer unü Südöstlicher
Kriegsschauplatz.

,
^ « ne Ereignisse .
^ er Stellvertret -? des Chefs des Generalstabs :

v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

neuer Vorstoß an üie englische Küste.
Türkin , 27. November . (W .T .B . Amtlich .)

jj
Cl c Unserer Seestreitkräfte unternahmen in der

dum 20. zum 27. November erneut einen
1 ' t f z « g bis dicht v o r die e u g l i s ch e K ü st e.

Sowc stuft wurde ein feindliches Be -

Kr - '^ ilsfahrzeug versenkt und die Besatzung
n n ß c n genommen . Einige neutrale Dampfer

" Zugehalten , untersucht und , da sie keine

e t ,
UUUrtrc führten , wieder freigelassen . Unsere

t, ; i
U ' fr <ifte kehrten , ohne irgend sonst eine Be -

d
* " " a '» it dem Feinde zu finden , zurück.

^ Hank Erzherzog Irieürichs an öas Heer.
bA » , 27. November . (WT .B .) Aus dein Kriegs -
t >iU ]1kartier wird gemeldet : Der Armeeober .
! i ö

" ?^ ant , Feldmarschall Erzherzog Fried -
v e < 1 folgenden Arme - Oberkommando »

. erlassen :
>i>it .aten ! Seine K . und K . Apostolische Majestät

tIr Großkreuz des Militär -Marie -
^ it>i,. c,̂

"^ rden3 verliehen und meinen bewährten''!" er ' Generaloberst Freiherr » von Eon -
Feld mar schall ernannt ,

iAusdruck Allerhöchster Gnade gilt Euch
! *3 kB * Euerer heldenhaften Ausdauer , Euerer

r e „ ^ rten Tapferkeit und Euerer
die ^ ugebnng in dem schweren Kampfe

bracht und das Bestehen unseres teueren

Vaterlandes . Er ist die allerhöchste Anerkennung
der bisherigen , glänzenden Leistungen von Armee
und Flotte . Erweisen wir uns würdig des Aller -
höchsten Vertrauens . Harren wir aus und tun
wir unsere Pflicht , bis der ehrenvolle und siegreiche
Friede erkämpft ist . Gott war mit uns ; er wird
mit uns bleiben .

Feldmarschall Erzherzog Friedrich .

Die Hefamtverluste unserer Ieinöe
im Weltkriege bis 1 . November 1916 belaufen sich —
nach einer auf Veröffentlichungen der in Kopenhagen
gegründeten „ Gesellschaft für Studien der sozialen
Folgen des Krieges " fußenden Berechnung in der
Kratzzeitung — wie folgt :

England 1,2 Millionen
Rußland 8,5
Frankreich
Italien
Serbien
Belgien
Rumänien

3 .7
0,8
0 .48
0,22
0,2

Sumnie 15,1 Millionen
} * C

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Ansprache des Generals von Deimling an das

Strcchburger Korps .
Der kommandierende General des 15. Armeekorps

hat die Leistungen seiner Truppen bei dem Kampf
um 2 a i 1 i 9 • \s? a i 11 i j e l, in warnte» Worten an-
erkannt , als er an : 23 . November «n Offiziere und
Mannschaften von Teilen des Straßburger Korps
persönlich eine Anzahl Eiserner Kreuze erster und
zweiter Klasse verteilte ; er sagte dabei (nach einem
Bericht der Straßburger Post ) :

„Ich habe Euch hier versammelt , um Euch zu danken
für die tapfere und treue Pflichterfüllung gegen Vater -
land und Kaiser . ES waren schwere Tage für Euch , die
Ihr in Saillisel durchgemacht habt . Tage und Nächte in
ununterbrochenem Trommelfeuer , wo Ihr bis über die
Knie im kalten Wasser stehen mußtet und warme Ver -
pflegung oft nicht heranzubringen war . In solcher Lage
habt Ihr , Eure Kräfte bis auf das Aeutzerste anspan -
nend , d r e i u n d z w a n z i g schwere französische
Angriffe ausgehalten und siegreich abge -
sch l a g e n . Ich kann Euch dafür nur meinen Dank
aussprechen , besonders den Kompagnien der Regimen -
ter , die ihre Kräfte mit dem Feind im schwersten Nah -
kämpf gemessen und ihn mit Handgranaten zurückgetrie¬
ben haben , die ausgeholten haben , während das feind¬
liche Sperrfeuer das Eintreffen von Ersatz und Hilfe un -
möglich machte . Der Oberbefehlshaber der Armee hat
Eure heldenmütige Tapferkeit mit hohen Worten aner -
kannt , die Oberste Heeresleitung hat im Heeresbericht
die Verdienste des Strahburger Korps hervorgehoben , —
das wird insbesondere die Elsässer in Euren Reihen er -
freuen . LLir alber gedenken dankbar der Helden unter
uusren Kameraden , die ihr Leben in diesem schweren
Kampfe haben dahingeben müssen . Noch wollen unsere
Feinde keinen Frieden , noch träumen Franz -
männer und Engländer davon , in unsre Heimat durch -
zubrechen . Sie wollen an den Rhein , sie
wollen über den RheinI Es wird ihnen
nicht g e l i ii g e 11. Wo sie auf uns stoßen werden ,
werden sie eine unüberwindliche Döauer von Männern
finden . Nie betritt ein Feind des deutschen Rheines
Strand — ; das geloben die Truppen des <-? traßburger'
Korps mit einem Hoch auf unsren Kaiser ! "

Die Siegeszuversicht Mackensens .
Die .Körperschaften der evangelischen Kirchen -

gemeinde zu H o h e n s a l z a hatten vor einiger Zeit
beschlossen , den Platz in der evangelischen Kirche , anf
welchem Generalfeldmarschall v . Mackensen am 15 .,
18. und 22 . November 1914 an den Gottesdiensten
teilgenommen hat , mit einer silbernen Gedenktafel
und einer Inschrift zu bezeichnen . Hierüber ist dem
Generalfeldmarschall vor etwa zwei Wochen gelegent -
lief, eines Missionsfestes unter gleichzeitiger Ueber -
reichung einer Photographie Bericht erstattet worden ,
worauf nunmehr ein eigenhändiges Dank - und
Antwortschreiben des Generalefldmarschalls
eingetroffen ist, dem die Krenzztg . folgende Stellen
entnimmt :

H . Qu . H . M „ den 11 . 11 . 1916.
In Ezenstochau zum Oberbefehl über eine vor gewal¬

tiger Uebermacht zurückgebende Armee berufen und be -
austragt , durch einen Stoß gegen die Flanke dieser
Uebermacht eine Wendung der Kriegslage herbeizuführen ,
traf ich, mit Sorgen reich beladen , im November 1914
in Hohensalza ein . . Mein Gottvertrauen fand damals
in den Gottesdiensten die Kräfte mir auch in den kriti -
schen Tagen meines Führerda ' eins erhalten zu bleiben .
Ich habe seitdem als Oberbefehlshaber noch manche kri -
tische Stunde durchlebt . Die Wintertafle von Lodz , die
am den ganzen Weltkrieg so einflußreiche Offensive in
Äalizien und Polen im Hrübiabr und Sommer 1915 von
Gorlice bis über Brest -Litowsf hinaus , der serbische Feld -
zug im Herbst 1915 mit der Notwendigkeit eines Donau -
Neberganges angesichts deS Feindes und endlich die eigen «

artigen Verhältnisse , unter denen sich jüngst für mich der
Beginn der Operationen gegen Rumänien vollzog , ließen
mich trotz aller Tüchtigkeit und Tapferkeit der mir an -
vertrauten Truppen genug kritische Stunden durchleben
Aber die Tage in Hohensalza waren doch die
b e d e n k l i ch st e n, die der Weltkrieg mir bisher bereitet
hat . Sie verbinden mich mit dem Ort , an dem ich sie
durchlebte , wie mit der Stätte , an der ich meine Zuver -
ficht immer wieder fand . Das deutsche Missionswerk
wird nicht untergehen ; eS wird nach dem Kriege kräf -
tiger aufblühen als zuvor . Ich bin voll Zuver -
ficht für Deutschlands Zukunft . Der Sieg
w ' rd uns mit Gottes Hilfe bleiben . Aber daheim
muß man durchhalten , bis wir gesiegt
haben .

Das verblutende Frankreich .
Aus der Schweiz , 27 . November . (K .V .) Cam -

polonghi (Paris ) macht im Secolo neuerdings dar¬
aus aufmerksam , daß Frankreich , welches die g r ö ß -
t e n O p f e r brachte , sich verblute . Beim Friedens -
schlnsse werde es iu seinen Grenzen mehr verbündete ,
aber doch immerhin fremde Truppen beherbergen ,
als eigene . Unbedingt erforderlich sei , daß Frank -
reich künftig weniger heinigcs 'ucht werde , lvas anschei-
nend durch Veränderungen in der Anordnung der an
der Westfront operierenden Truppenteile sich errei -
chen lasse . Schwere Gefahr entstände für den Vier -
verband , wenn I r a n k reichzurRettnngder
anderen unterginge .

Die Verpflanzung der Bevölkerung aus dem besetzten
Frankreich .

Berlin , 27 . November . (W .T .B .) Die deutsch-
feindliche Presse hat sich seinerzeit über die Ver -
Pflanzung der Bevölkerung von Lille
und anderen französischen Ortschaften aufs Land
mit der ihr eigenen pharisäerhaften Heuchelei auf -
geregt nnd fchlachtete diese Maßnahmen gegen die
deutsche Okkupation ans . Es dürfte an der Zeit
sein , festzustellen , daß in Gemäßheit einer seiner -
zeit den Verpflanzten gegebenen Zusage bisher
zurücktransportiert worden sind : 1 . Bis
1 . August 1916 1993 Personen , die entweder
arbeitsunfähig , waren oder denen gegenüber die
Entfernung voni Heiniatsort nnd den Angehörigen
eine besondere Härte bedeutete . 2 . Von Anfang
Oktober bis Mitte November G671 Personen , dar¬
unter fast fänitliche weibliche Abschüblinge , deren
Arbeitsleistung nicht mehr benötigt wird . — Die
zuständigen militärischen Stellen haben serner de)?
Befehl erhalten , in fortlaufenden , möglichst jede
Woche stattfindenden Transporten die übrigen Ver -
pflanzten — je nachdem ihre Arbeitskraft entbehr -
lich wird — so zurückzuführen , daß Ende des
Jahres säm tliche Personen , sofern sie nicht
selbst den Wunsch haben , zu bleiben , in ihre
Heimatsorte zurückgekehrt sind . Da anzii -
nehmen ist, daß die französische Regierung die Be -
Häuptling aufstellen wird , daß diese Maßnahme in -
folge ihres Protestes und der Vorstellung neutraler
Regierungen erfolgt , wird hiermit ausdrücklich be-
merkt , daß die ganz unbegründeten Proteste und
Vorstellungen in keinerlei Weise das Verhalten ' ver¬
deutschen Militärbehörde beeinträchtigt haben , son-
dern daß die Zunickführung lediglich entsprechend
den seinerzeit den Betroffenen gegebenen Zusagen
erfolgt .

Gespannte innerpolitische Lage iu Rußland .
Köln , 27 . November . Die Kölnische Zeitung

meldet aus Kopenhagen :
'Nach Meldung -schwedischer

Blätter ist die innerpolitische Lage in
RußI a n d zurzeit außerordentlich g e -
s p a n n t . Als der Führer .der Kadetten in der
Reichsduma seine große Rode mit den unerhörten
Angriffen gegen den Zaren nnd die Regie -
r u n g gehalten hätte , habe der Ministerrat sofort
eine © chirnifl einberufen , um zu beschließen , in
welcher Weiscf gegen M i l j u k o w vorzugehen sei .
Nach längerer Beratung sei schließlich mit einer
Stimmenmehrheit beschlossen worden , nichts gegen
Miljukow zu unternehmen . Infolge dieses Be¬
schlusses habe Ministerpräsident Stürmer dann sei-
nen Abschied eingereicht .

Eine russische Fälschung .
Stockholm , 27 . November . ( W .T .B .) Aus hierher

gelangten russischen Zeitungen ergibt sich, daß die
Petersburger Telegraphenagentur bei ihrer Wieder -
gäbe der letzten R e i ch s k a n z l e r r e d e das Da -
tuni des russischen Mobilisationsbesehls aus . dem
Jahre 1912 , in dem gesagt war , daß eine M o b i l il
sation zugleich den Krieg gegen Deutsch -
land bedeute , in 1914 gefälscht hat .

Russische Erfindung .
Großes Hauptquartier , 27 . Nov . (W .T .B . Amt -

lich .) Durch russische Zeitungen wird die Meldung
verbreitet , daß die Russen an der Südwestfront in
der Gegend von Sarny einen Zeppelin abge -
schössen und dabei die Besatzung von 26 Mann
gefangen und etwa 399 Kilogramm Bomben , 2 Ge -
schütze und 2 Maschinengewehre erbeutet haben .
Diese Meldung ist erfunden .

-)Xl -

Hriechenlanö .
Venizelos ' Kriegserklärung .

Berlin , 27 . November . (Mannh . Gen . - Anz .) An ?
englischer Quelle war gestern die Nachricht hierher¬
gekommen , daß Venize . os uns den Krieg erklärt
hätte . Ob er sich talsächlich diesen Operetten -
st r c i ch .geleistet hat , ist mit Sicherheit noch nicht zu
sagen . Wir selber haben noch immer keine N a ch-
richten aus Griechenland , und in derselben Lag «
befindet sich der hiesige Gesandte , sex genali so
wie wir von jeder Verbindung mit Athen abge
schnitten ist . Das einzige , was wir wissen , ist, daß
unser Gesandte mit seinen Kollegen inzwischen in
Kavalla eingetroffen ist . Wie sich das offizielle
Griechenland verhalten wird , entzieht sich natürlich
im Augenblick der Beurteilun -g . Wie geiagt , eigeut -
lich nxirc es ein Operettenstreich , nur da ?; oiese Ope -
rette sich auf einem sehr düsteren Hintergrund ab -
spielt , deren Gast das von der Entente vergew .il -
tigte , jedes eigenen Willens beraubte arme Grie¬
chenland abgegeben hat .

Widerstand der Kiinigstreuen .
London , 27 . November . (W .T .B .) Weekly

Di spatch erfährt aus Atheu , daß Admiral Four -
nel im Notfalle Athen besetzen werde , wenn
die Regierung nicht in die Auslieferung der Ar -
tillerie willige . Die Royalisten erklärten , daß sie
die A n s l i e s e r u n g der Waffen verweigern
werden . Am Hymettus ist Artillerie gesehen wor -
den , an der Station wurden Waffen an 19 999 Re -
servisten ausgeteilt . Die Reservisten wurden im
Laufe der Nacht nach verschiedenen Kasernen ge-
bracht . Die Feuerwehr fuhr die ganze Nacht durch
die Stadt , angeblich um Brände zu lösä>en . in
Wirklichkeit aber , um Waffen auszuteilen . Am
25 . November früh wurde von General P a 'p n l o s,
der vor einiger Zeit »vegen seiner antioenizelistischen
Haltung aus Ianina abberufen worden war . ein
Abwehrbund gebildet . Sämtliche Offiziere
haben sich dem Bunde angeschlossen. Die Abwehr -
bewegnng wird durch die Nachrichten von den
Niederlagen der Nimiänen bestärkt . Die Reservisten
wollen sich in das Innere des Landes außerhalb des
Bereiches der Marinegeschütze zurückziehen und einen
Guerillakrieg führen .

* Die ritterlichste Waffe.
Das Flugzeug hat sich im Krieg den Ruf der

ritterlichsten Waff <> erworben - Man kann das leicht
bvgreifen . Das Flugzeug im Krieg ist die ind -i-
vi 'duellste Wasfe aller Waffen . Unsere Jnsanteriege -
wahre sind ungemein weittragend , sind auch verhält¬
nismäßig leicht zu handhaben ' sehr oft wird darauf
losgeschossen ohne ganz bestimmtes Ziel '

, der In -
sanwrist sucht sich klugerweise immer zu decken , daß
er dem Feind nicht als Ziel dienen k .inn , während er
selber 'den Feind ohne weiteres wegknallt . Nur
wenn es zum Sturm geht und ein Handgemenge ent -
steht, da steht man sich gleich aus gleich gegenüber ,
sod.iß Kraft gegen 5t'rafi , Geschicklichkeit und Ge -
Wundheit gegen Geschicklichkeit und Mnvandheit sich
messen. Das Maschinengewehr wird im Ztahkamps
als eine der furchtbarsten oder die furclltbarste Masse
bezeichnet . 'Eilt einziger mutiger geschickter Manu
kann niit dem mörderischen Mechanismus des Maschi -
nengewehrs größere Truppenmassen aufreiben nnd
ein schcruerliches Blutbad anrichten . Kraft und Ge -
schicklichkeit können dagegen nicht auskommen . Gar
unsere schwere Artillerie , die niit den Steilbahnge -
schössen auf unsichtbare Ziele schießt und dort mit
einem Geschoß ungeheure Verwüstungen anrichtet , ist
ausgesprochene Kriegsmaschine und stellt die blinde
Kraft , welche menschliche Berechnung zur äußersten
Wirksamkeit gebracht hat , in den Dienst des Kriegs »
ziels , das auf Vernichtung des Feindes ausgeht .
Alle diese Massen wirken mehr dder weniger unper -
sönlich. Sie brauchen zwar Menschen zur Bedienung
und sind in ihrer wirksamen Anwendng nicht unab¬
hängig von der Geschicklichkeit der Bedienung , aber
ihre .Hauptwirkung bringen sie rein mechanisch her -
vor .

Ganz anders bei der Fliegerwaffe . Hier steht stets
Mann gegen Mann , Berechnung gegen Berechnung ,
List gegen List , Gewandheit gegen Gewandheit . Kraft
gegen Kraft , Geist gegen Geist . Genau so wie beim
ritterlichen Zweikampf . Der Flieger ist im Kampfe
nur insoweit gedeckt , als . er es versteht , sein
Flugzeug dem Gegner durch geschickte Wendungen zu
entziehen , wobei allerdings auch die technische Tüch -
tiigkeit der Flugmaschine von -großer Bedeutung ist .
Der Kämpfer im Flugzeug muß Pmchologe fein , sich
auf die Seele feines Gegners verstehen und geistig
über ihn Herr zu werten suchi' u . Uiißyi fiiift, irfc
Kräfte des ungemein feinen Mechanismus , auch die
Gedanken der Fingzeugstreiter ringen miteinander
während des Kampfes . Dadurch wird der
Kampf individuell , er bekommt eine .ganz persönliche
Note : die Kämpfer interessieren sich für einander
persönlich . Bei keiner modernen Waffe ist das mehr
der Fall als beim Flugzeug . Und daher schaut man ,
wie man immer wieder liest , dem Kampf von
Fliegern niit derselben inneren Aufmerksamkeit zu.
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wie das unsere Vorfahren wohl getan haben , wenn
Ritterspiele aufgeführt wurden . Kein Wunder , wenn
das Flugzeug in den Ruf 'der ritterlichsten Waffe
gekommen ist.

Dieser Ruf briirgt selbstverständlich auch dem
Kampfflieger eine Art Glorienschein bes Rittertums
oder der Ritterlichkeit . Die Flieger achten sich gegen -
scrttß hoch , wenn sie miteinander -gekämpft tmben .
Deutsche Flieger haben baß ) zu Anfang oes Kriegs
unseres Erinnerns z . B . in Belsort einen Kmnz abge -
worfen für einen bekannten französischen Flieger ,
der als Held ' in seinem Berns gefallen war . Fran >
zösische und englische Flöget warfen Kranze mit
Hochachtungsbezeugungen für Jmmelmann unj >
Boelcke ab . Vou Boelcke wird berichtet , •& & er , loenn
er einen Gegner niedergezwimaen hatte und ihn
lebend antraf , ihm stets freundlich achtungsvoll Sie
Hand reichte , um ihm zu zeigen , daß er keinen Haß
gegen ihn habe . \

Das ist indes nur das Aeußere der Ritterlich -
feit und ist auch dem Sport eigen . Zur vollen Ritter -
lichkeit gehört mehr . Boelcke sprach es einmal aus , daß
er den Kampf nicht etwa aus persönlicher Lust am ner -
venkitzelndeu Streite führe , fondern weil die Pflicht
es von ihm verlangte und das Vaterland seine Dienst -
leistnng im Lufttampfe bedurfte . Darin liegt eine
hohe sittliche Auffassung , welche allein die Grund -
läge aller Ritterlichkeit sein kann .

Ob die Auffassungen überall so ideal siud , wie
sie gerade bei unseren erfolgreichsten Kampffliegern
sicker festgestellt wurden , wissen wir nicht - Aber es
wird auch hier die Menschlichkeit , wie überall ,
ihren Tribut fordern . Sicher ist, daß bei den eng -
tischen Fliegern , wie es der Entwicklung der Leibes -
kultur in England entspricht , mehr die sportliche
Auffassung des Flugwesens im Kampfe bestellt . So
haben die englischen Flieger Boelcke das höchste Lob
nach ihrer Auffassung gespendet , indem sie ver¬
sicherten . er sei ein wahrer Sportsmann gewesen.
Uns gefällt diese englische Auffassung nicht . Die
deutsche ist höher stehend . Für die Engländer und
Franzosen scheint der Megerkampf Selbstzweck zu
sein — das Wesen aller sportlichen Betätigung —,
für den ^Deutschen ist , soweit er ideal denkt , der
Luftkampf Mittel zum .̂ iveck, und der Zweck ist
Verteidigung des Vaterlandes . • Die sportliche Auf¬
fassung der Flieger hat vom Rittertum bloß die
Außenseite und kann innerlich roh sein , wenn sie
auch im Kampf selber die Formen des Anstandes
wahrt . Wenn französische und englische Flieger
über offene Städte , weit von der Front entfernt ,
Bomben abwerfen , so ist das nicht ritterlich . Wenn
sie mit Gasbomben die friedliche Zivilbevölkerung
zu vergiften suchen, so ist das weit von aller Ritter -
lichkeit entfernt , kann aber als sportliche Leistung
immerhin anerkennenswert sein . Wenn englische
Flieger droben in der Baar auf friedlich arbeitende
Landleute , auf Kinder in den Feldern , wie sie sel>en
mußten, - Sprenggeschosse feuern , wenn französische
Flieger mit Maschurengewehren einen Personenzug
bearbeiten , so ist das das Gegenteil von Ritterlich -
feit . Das kann man nur roh . barbarisch nennen ;denn Ritterlichkeit hat niemals etwas mehr verab¬
scheut, als die absichtliche Beschädigung und Verfol¬
gung von Unschuldigen , von Frauen und Kindern ,
hat vielmehr stets gerade darin eine nie zu ver -
säumende Aufgabe gesehen. Unschuldige zu schonen
und zu schützen . Und wenn vor einiger Zeit der
französische Tagesbericht schreiben konnte , daß ein
französischer Flieger über die Stadt München Born -
ben abgeworfen habe wegen Beschießung , der Stadt
Amiens , die ganz nahe hinter dem KriegSgebiet
der So m me liegt und ein !vichtiger Eisenbahnknoten -
Punkt für die direkte Beförderung der Truppen
zum Kriegsschauplatz zwischen Somnre und Ancre
ist, so ist das der reine Hohn auf eine ritterliche
Rechtfertigung des Münchener Bombenabwurfs .
In dem Münchener AbWurf liegt vielmehr die
Leistung eines ehrgeizigen Sportmannes vor , der
den Ruhm haben wollte , als der genannt zu werden .

der eine iveit im Innern des feindlichen Gebietes
liegende bedeutende Stadt mit Flugzeug erreicht und
ihre Bewohner etwas geschreckt habe . Auf sitt -

Richen Wert kann diese Leistung keinen Anspruch
machen . Sie ist nur eine »spvrtslcistung .

Angesichts eines solchen Verfahrens wird man
etwas vorsichtig sein müssen , wenn man die Flieger -
wasfe schlechthin die ritterliche nennt . Sie kann es
sein und soll es sein und unser deutsches Ideal mutz
es bleiben , der Waffe ihre Ritterlichkeit zu wahren ;
aber in jedem Fall muß erst festgestellt werden
können , daß nickst sportliches Interesse imd sport -
licher Ehrgeiz die Kampftriebfeder war . sondern
daß sittliches Pflichtbewußtsein dahinter stand .
Dann erst kann von Ritterlichkeit gesprochen wer¬
den . Auch hier wollen wir keine Umwertung der
Begriffe aufkommen lassen.

q —

deutscher Reichstag.
Fortsetzung öer verhanölung über üie Zivil-

öiensipflicht km hauptausjchuß .
ibcrlüi , 27. Nov . <WLW .) Im Hauptausschuß

des Reichstages begriuwete zunächst ein Zentrums -
redner einen Antrag , die Aussührungsbestimmungei ,
vom Bundesrat unter Zustimmung des Hauptausschujies
zu erlassen, den Hauptausjchuß zum Zusammentrat
während der Unterbrechung der Verhandlungen des
Reichstags zu ermächtigen uiü> den Zeitpunkt des Außer -
krafttretenS nicht vom^ Bundesrat , sondern vom Reichs-
tag bestimmen zu. lassen. Dem Grundgedanken dieses
Antrages traten die sozialdemokratischen und der fort-
schrittliche Redner «bei . Letzter« meinte , gewisse Beftrg -
nisse könnten dem Krieg samt übertragen werde»,damit die Möglichkeit eines raschen Handelns gegeben
sei . Der ReichötagS-AuSschütz müsse über alle wicht gen
Fragen auf dem lausende» erhalten bleiben. Ein Red-
ner der Konservativen wünschte keine Verschiebung der
Befugnisse von Reichstag und Bundesrat . Nach der
Verfassung ist der Bundesrat berufen , Auöführunysbe -
stimmungen zu erlassen , er sei aber bereit , dem Reichs -
tage eine weitgehende Mitwirkung zu -̂ rmöglicheu , etloa
dahin, daß vor dem Erlaß allgemeiner AuSsührungAde -
stimmungen ein parlamentarischer Ausschuß gehört
werde .

Staatssekretär des Innern , Dr . Hellfferich . er-
klärte unverbindlich, der gegenwärtige Gesetzentwurf sei
sozusagen- ein A! a n t e lg e f c fe. Deshalb hal»e der
Bundesrat sich aus bestimmte Richtlinien und Aussüh-
rungen festgelegt . Es sei notwendig, den Gedanken, dem
das Gesetz dienen soll, so rasch als irgend möglich, zu
oerwirklichen . Der Bundesrat sei unter diesen Umstän-
den gezwungen einen weitgehenden Kredit für die Aus¬
führung lm einzelnen vom Reichstage zu verlangen .
Das lIesctz werde mit einer erheblich größeren Zahl von
Paragraphen aus den Verhandlungen hervorgehen. Er
habe Verständnis für die Wünsche des Reichs -
t a g e s nach 5k a u t e l e n und verstärkter eigener Wir -
kung . DaS Gesetz berühre die persönliche Freiheit des
Staatsbürgers in erheblich stärkerem Maße . als etwa
die wirtschaftlichen Verordnungen des Bundesrates . Er
halte es für vollkommen unmöglich, alle vqm Bundesrat
zu erlassenden AusführungSl >estimmungen des Gesetzesan die Zustimmung des Reichstages oder Ausschusses

'
znbinden . Die Handlungsfreiheit , die das Kriegs -

amt unbedingt brauche , dürfe nicht ei>»qeschränkt wer -
den . Die Tätigkeit des parlamentarischen Ernährung -?»
beirates sollte nicht als unfruchtbar und wertlos bezeich¬net werden.

Bei d« Weiterberatung des HikfSdienstge -
setze? im Hauptausschnß des Reichstage» erklärte ein
Vertreter der Deutschen Fraktion , der Gesetzent -
Wurf sei unvollkommen. Deshalb sei bei seiner AuSfüh-
rung eine Mitwrtung des Reichstages nötig. inSbeson-
dere, wenn es sich um den Erlaß materiell -rechtlicher
Verordnungen handle. — Ein Ratio nalliberaler
wünschte im Gesetz auszusprechen, daß die Ausführungs -
bestimmungen der Bundesrat erlasse , daß allgemeine
Borordnngen al'er der Zustimmung eines vom Reichs
tag gewählten Ausschusses vou 15 Ritgl -edern bedürfenEin Zentrumsredner sprach sich ebenfalls füreinen derartigen Ausschuß auS. — Ein Sozialdemo -
krat forderte, daß die- Befugnisse de» Aus '

chusseS ge-
schlich umschrieben werden müßten , um Konflikte zu ver-

meiden . — Schließlich einigte man sich dahin , daß die
zur Ausführung des Gesetzes ersordertichen allgemeinen
Bestimmungen vom Bundesrat nur mit Zustimmung
eines vom Reichstag aus seiner Mitte gewählten AuS-
schusses von 15 Mitgliedern erlassen werden können . Das
Kriegsamt fei verpflichtet, den Ausschuß über alle wich-
tigen Vorgänge auf dem Laufenden zu halten , ihm auf
Verlangen Auskunft zu gefren, seine Vorschläge entgegen¬
zunehmen und vor Erlaß von wich tigen Anordnungen
allgemeiner Art seine Meinungsäußerung anzuhRen .
— Alsdann entspann sich eine Aussprache über den Ter -
min der A u ß e r k r a f t t r e t u n g des Gesetzes .
Bon konservativer Seite wurde beantragt , das
Gesetz drei Mouate nach Friedensschluß Wied« auszu -
heben , während die S o z . Arbeitsgemeinschaft automa -
tisch die Aufhebung am 1 . Juli 1917 eintreten lassen
will . — Staatssekretär Dr . Helfferich legte Wert
darauf , daß die Geltung des Gesetzes bis Kriegsende ge-
sichert sei . Einseitig dem Reichstag mit Ausschluß des
Bundesrats zu überlassen, sei nach seiner Ansicht nicht
angängig . — Ein Zentrumsredner glaubte , daß
der Reichstag eine gewisse Macht in Händen behalten
und sich nicht auf Bitten an den Bundesrat verlassen
sclle . — .Es wurde beschlossen, daß das Gesetz nach Ab-
lauf eines Monats nach Friedensschluß
aufgehoben tv/cden soll. — Nachdem noch die Frageder Entschädigung für Schäden während der Stillegungoder Zusammenlegung von Betrieben erörtert worden
war , wurde die Weiterberatung auf Dienstag Bor -
mittag vertagt .

Berlin , 28. Nov . Zur Beratung des H i l f s d i e n st-
g e s e tz e S in , Reichstag heißt es in der Täglichen Rund -
schau : Alles kommt aus knappe entschiedene Sachlich-
keit an . Für kleinliche Rechthaberei ist nicht mehr Zeitund R̂aun !. Nachdem nian aber Monate Zeit gehabt hat,die Sache nicht zu machen, kann man sich auch zwei
Tage gönnen , um sie zu inachen, wenn sie jetzt nur
gut gemacht wird . -

Verständigung über öas Hilfsöienftgesetz .
Berlin , 27 . Nov . (Franks . Ztg . ) Die Borstände der

Reichstagsfraktiouen , abgeseheu von der So -
zialdemolratisckien Arbeitsgemeinschaft , haben sich gesternim Reichstage mit dem Gesetz üb« den vaterländischen
Hilfsdienst beschäftigt, um im Einvernehmen mit
Vertretern der Regierung und des Kriegsamtes den Weg
für eine Berständigung zu suchen . Diese ist auchin der Hauptsache gelu .igen , sodaß mit der Verab-
schiedung deö Gesetzes im Laufe dieser fflodvc gerechnetwerden kann.

} * (

Chronik .
Aus Laken .

- : - Neckargemüud bei Heidelberg , 23 . Nov . Aufder Jagd in der Gegend von Reinbach wollte der
36jährige verheiratete Geometer Theodor Otto D e -
hoff von Mannheim eine von ihm abgeschosseneund in den Neckar gefallene Ente holen . Das
Hochwasser riß aber Dehoff mit sich und er
e i> t r a n k.

) ?( Pforzheim , 28 . Nov . Die kürzlich erwähnte
amerikanische 8000 Mark ^Spende fant nicht , wie es
im Staatsbericht hieß , aus Newyork , sondern von
der Pforzheim er Kriegshilfe in Ne -
w a r k. Dort befindet sich der Hauptsitz der nord -
an, « iranischen Goldwarenswrstelknng ,

"ftre vor mehr
als 40 Fahren von ausgewanderten Pforzheimern
gegründet wurde .

) ! ( Appenweier , 27 . Nov . Altbürgermeister Wie -
d c m er , hier , der einmal für die nationallibevale
Partei zum Landtag kandidierte , ist im Alter von fast07 Jahren gestorben .

: : Offrnburg , 28 . Rod Unter militärischen Ehren
ist der bei dein großen Fliegerkampf vor einigen
Wochen im Schtmrzwald mit schweren Brandwun -
den abgestürzte französische Flugzeug -
f ü h r e r L e o n Rey , der im hiesigen Militärlaza -
rett seinen Wunden erlegen war , auf dem
hiesigen Friedhof beerdigt worden . Ein französischer
Offizier dankte am Grabe für die seinem .Kameraden
erwiesene Ehrung .

Chronik öes zweiten Kr5sgsjahees.
28 . November 1915 . Die Bulgaren nehme>l

HHHIH BEB rj

-) •( Frriburg , 27. Nov . Das städti s ch e ~ £ '
b e ns m it t e l a m t hatte eine hiesige Firma lic -
auftragt , 00 000 Stück ungarische Eier einz »<
kalken . Diese Eier werden im Monat Dezember aic
Minderbemittelte zum Preis von 18 Pfennig für da-
stück zum Verkauf gebracht . — Das Ergebnis Je»
Marine - Opfertages in Frei bürg gesta" ct
sich immer günstiger und wird voraussichtlich \0äc[
40 000 Mark überschreiten . — Der Stadtrat ^
genehinigt , daß auch für die ?ommenbeu Weihnacht
ten 2000 Christ bäumchen an bedürft : ^Kr i egerfam ili en zum Borzugspreis von w
Pfennig für das Stück zur Abgabe gelangen solle«.

. : . Kavdcru , 27 . Nov . Die Geirdarmerie hat
Kandertale die Wagen der Marktfrauen
r e v i d i e reit lassen . Sie fand dabei ein 3 c '
schlachtete ?' Kalb , das für das Wiesental I' E'
stimmt war , Butter und Eier , die für den Kommunal ^
verband Lörrach -Land beschlagnahmt wurden .

)* l

Lebensmittelverso rgung .
Eine Brkau »twacht,ug der Reichs .ierficngesells »hast

Berlin , 27 . Nov . (W .T .B .) Die R e i ch s - G e r '
st e n - G e s e l l s ch a ft m . b . H . gibt bekannt :
. Der Reichskanzler (Kriegsernährungsamt ) hat
ausschließlich die Reichs -Gerftengesellschasd m . b . H'
in Berlin ermächtigt , bei ihren Einkäufen den <5̂
setzlichen Höchstpreis für Gerste , der zur 3 * '
28 Mark für den Doppelzentner «beträgt , zu über '
schreiten . Die Gesellschaft darf demgemäß ein '
schließlich der Druschprämie derzeit bis 3*
ol Mark für den Dop ^ lzeutner zal )leu . Nc ĉh bt-
stimmter Anweisung darf sie aber diesen Preis n**
so lange anlegen , bis sie das erste Drittel der d-ni™
sie aufzukaufenden Gesamtmenge erworben l)«>>
Für das zweite Drittel muß i>er Preis auf 32 , fi'r
das letzte Drittel auf 30 Mark herabgesetzt werde »
Zu diesen Preisen dürfen die Gerstenbesitzer ihr«
gesamten geernteien Mengen an die Banftragte ^
der ReichS-Gerstcngesells6 ?.ift gegen BezngssckMNi
verkaufen , also folvohl die ablieferun -gspslülstiqcX
sechs Zehntel , wie die ablieferungsfreien vier ZehN'
tel und auch die 'darüber hinaus freigelassenen klein-
sten Mengen bis zn zehn Doppelzentner . Diesem '
gen Produzenten , die die abliefenmgspfiichtige >'
sechs Zehntel ' ihrer Ernte nicht freiwillig -.m di"
Reichsgerste,rgesellschast zu den. genannten höheren
Preisen oder an die .̂ ommirnlalverbände zmn gesetz'
lichen Höchstpreis abliefern , haben zu gewärtigen ,
daß ihnen die Gerste höchstens zun , gesevlichen Höchst¬
preis enteignet wird , dar zur Zeit 28 Mk . beträgt um»
mö>glicherw ?ise Ä-omnächst eine weiteGerabfeÄ »n>s
erfahren wird .

Die Reichs -Gerstengesellschaft wird in <alleriwchi "*
Zeit datz erste Drittel der Gesamtmenge erwoi 'ben
haben . Der Einkaufspreis wird in den ersten Tag «^
des Dezember von . 34 auf 32 Mark für ven Doppel '
zentner gesenkt werden . Unverzügliches Angebot
die Bvauftr .igten der R .G .G . ist notwendig wenn
erhöAs Preis noch zur Zahlung kommen soll.
Hoffnung auf eine nachträgliche Preiser -
h ö h n u g ist völlig unberechtigt . Im GegeN '
heil wird hiermit nachdrücklich erklärt , öaß eine ^ r'
höhung der Gersteneinkaufspreife unbedingt ausge¬
schlossen ist , daß vielmehr nach den erteilten Am #?'
snngen die vorgesehenen Preisberabs « ungen tü »"
sichtsloS durchgeführt werden müssen .

Merhanö Kaiser - Mneköotsn .
Die meisten Anekdoten , die man sich vom Kaiser

Franz Josef in großer Menge erzählt , und die eine
Reihe von Büchern füllen könnten , haben die steiri -
scheu und oberösterreichischeu Reviere zum Schau -
platz : denn gerade die Jagdausflüge verschafften ihm
am meisten Gelegenheit , unerkannt unter seinen
Landeskiudern zu sein , sich mit ihnen in Gesprächs
einzulassen und so den innigsten Kontakt zwischen
Herpcher und Wölk herzustellen .

Die bekannteste ist Wohl die. die sich bei einer
Jagd des Kaisers mit dem König Albert von Sachsen
und Prinz Leopold von Bayern , die so oft seine Be -
gleite ? waren , ereignete , und die A . Acb'leitner so
lustig erzählt :

Der Kaiser , der König von Sachsen und Prinz
Leopold von Bayern waren eines Tages in froher
Stimmung nach gelungener Treibjagd unweit Mürz -
steg zn Tal gestiegen , um die dorthin bestellten Hof -
wagen zur Heinifahrt ins Jagdschloß aufzusuchen .
Infolge eines Mißverständnisses waren diese aber
nicht zur Stelle . Da kam. als diese hohen Herren
noch unschlüssig standen und warteten , ein Köhler
auf einem Leiterwagen des Weges . Kurz ent -
schlössen wandte sich der Kaiser an diesen , und , nach-
dem sich herausgestellt hatte , daß der Köhler den.
selbe -, Weg fuhr , bat der Kaiser in unverfälschtem
steirischem Dialekt , mit seinen Gästen aufsitzen zu
dürfen . Der Köhler legte , nachdem er die höchst schä¬
biger . „Fagdgwaiideln " der drei gemustert , ein Brett
(Hier über und it,einte lakonisch : Sitzt enk nur auf ! "
Und nun ging die holprige Fahrt eine Zeitlang toei -
ler , ohne daß ein Wort gewechselt worden wäre . Da
wendete sich der Köhler plötzlich um nnd fragte :
. .Wer seid 's denn öS ? "

„I bin der Prinz Leopold .
"

erwiderte dieser lächelnd , . und du ?" — der Mann
zeigte sehr «»ehrerbietig — mit dem Peitschen -
stiel aus den König . „ I bin der König von Sachsen .

"
„So ! und wer bist denn nacha du ? "

„Ich hj, , halt
twr Kaiser von Oesterreich .

" Nun dreht » sich der
Kölcker kurz um , ohn ? vorläufig ein Wort zu ettvi -
dern . Dann aber , nachdem er auf Gäule einge -
hauen , wendete er sein verrußt -^ Gericht zurück nnb

r
rie . erbost über d ' ' v«" ineiptlick"> Fro ?zel ?i : ..Und
ös Patzenliippel , ich bin der Kaiser von Winal "

Sprach 's und lueb neuerlich auf die Haslinger Gäule
ein , daß diese in einen ganz ungewohnten Trab ver -
fielen . Die drei Insassen aber freuten sich königlich
über das Abenteuer . Bald ivar Mürzsteg erreicht .
Nun aber wurde es dem braven Köhler doch unge -
mütkich, denn bald ersah er aus dem Benehmen der
Leute in Mürzsteg , iver seine drei Fahrgäste waren .
Er stammelte Entschuldigungen nnd sank in seiner
Verzweiflung vor dem Kaiser in die Knie . Der aber
tröstete ihn und entlöhnte ihn „ kaiserlich ".

Bekannt ist auch folgende köstliche Geschichte: We -
nige Jahre nach seiner Thronbesteigung überschritt
der Kaiser auf der Verfolgung eines Fasans die
Grenze seines Reviers . Eben hatte er angelegt und
wollte losdrücken , als ihm eine ikräftige Stimme zu-
rief : „ Wenn Sie schieße», so sende ich Ihnen eine
Schrotladung in die Waden .

" Der junge Herrscher
ließ sein Gervehr sinken u «fc rief in zorniger Er -
regu, »g : „Wer erkühnt sicki, so mit mir zu sprechen ?"
-Zwischen den Bäumen trat die mächtige Gestalt eines
Landedelinannes hervor . „Sie haben auf meinem
'Gebiete gejagt . Folgen Sie mir ins Schloß , wo ich
mit Ihnen ein Protokoll aufnehmen lasse. Vor allem
aber liefern Sie mir Ihr Gewehr ab .

"
„Und wenn

ich es nicht tue ? "
„Sie gehören zur kaiserlichen

Jagd . Ich werde vor dem Kaiser Klage führen ."
„Sie kennen den Kaiser nickst?"

„Nein .
" Das

Abenteuer begann den jungen Kaiser zn belästigen .
Er gab sein Geivehr ab nnd folgte dem Baron N
auf sein Schloß . In der Vorhalle kam ihnen die
Gattin des Barons entgegen . Sie ließ sich den Vor -
fall erzählen , und als der Unbekannte sich mit be-
seidener Miene entschuldigte , besliminte sie ihren
Gatten , die Sache nicht weiter zu verfolgen . Nun
taute der strenge Ninkrod auf mW lud den Jagd -
frevler zu Tische . Der Kaiser gab sich für einen
Offizier aus . Während des Tischgespräches erfuhr
er , daß seinen Wirten vor kurzem ein Sohnlein be¬
schert worden war . dessen Taufe sich verzögert hatte
und demnächst stattfinden sollte . Er bot sich z<um
Tairfpaten an . Sein Anerbieten wurde mit Freu -
den angenommen . An dem für die Taufe bestimmten
Tage versammelten sich alle Venvandten und
Frenwde des Barons N in seinem Schlosse. Man
wertete nur noch auf den Taufpaten . Da kam eine
Gala -iEcfinpage angefahren , welcher der junge Jäger
in PLen«mlsunrform entstieg . Zwei Adjutanten

folgten ihm und ein Kammerdiener meldete : „Seine
Majestät der Kaiser ." Die Benvirrung des Haus¬
herrn und seiner Gäste läßt sich denken . Trotz aller
Liebenswürdigkeit , die der Monarch als Taufpate
entrvickelte , konnte er es sich doch nicht versagen , dem
armen Baron in Erinnerung zu bringen , daß er ihn
vor dem Kaiser verklagen trollte , wenn er die Uinte
nicht sofort abliefere , ja daß ex ihm eine Schrot -
ladung in die Waden zu senden gedroht habe .'Im Herbste 1885 fand zu Rakosch (bei Budapest )
eine große Fuchsjagd statt , welcher auch Kaiser Franz
Josef beiwohnte . Am Schlüsse der Jagd sammelten
sich die Herrschaften wieder vor Godöllö . Um deu
Weg zu kürzen , ritt der Kaiser <mf das imhe Ber -
Pflegmagazin zu . Als er ans Tor desselben
gelangte , sprang der dortige Wachposten dem Kaiser
in den Weg und rief , die Spitze des Bajonetts ihn ?
entgegenhaltend : „Zurück dal "

„Ich reite nur
durch .

" erklärte der Kaiser , der sogleich merkte, . daß
ihn der Infanterist im' Jagdanzng nicht kannte . „Da
darf 'koa Zivilist einil " versicherte der Soldat nnd
gab den Weg nicht frei . Der Kaiser mußte umkeh -
ren und auf weitem Umweg zur Gesellschaft reiten .
Am andern Tage teilte der Oberst dem verblüfften
Soldaten den 'Sachverhalt mit und sagte : „Bon heute
an ist Er Korporal und steht nicht mehr Wache. Da -
mit Er aber auch, wie 's Schuldigkeit eines jeden Sol .
daten ist , unfern obersten Kriegsherrn in Zukunft
kenne , schickt ihm Allerhöchstderselbe sein gut ge¬
troffenes Porträt , und zwar gleich zehnfach ! " Da -
mit schüttelte der Oberst dem Jnsanteristen zehn
blanke Dukaten in die Hand .

Hoch in der Gunst seines kaiserlichen Ŝchlvieger -
Vaters stand Prinz Leopold von Bayern . Nur Wild -
scheine gönnte ihm Kaiser Franz Josef nicht,wie er sie keinem gönnte . So oft - auch der Prinz
den heißen Wunsch äußern mochte, auf Schwarzwild
zu jagen , antwortete der Kaiser mit heiterm Schmol -
len : „Ja , was denn noch? Dort hast Dil Hirsch und
Rch . soviel Du magst . Auf die kannst Du losknallen ,
so oft es Dir mir beliebt ! " Da geschah es aber ein -
mal im September 1886 , daß der Jagdleiter Pettera
auf stürmisches Bitten des Primat diesen auf die
Svur des vielbegebrwn Wildes führte . Der Kaiser
stcht und horcht. Was war das ? Dumpfe Schüsse in
der Ferne . . . „Sie Pettera, " fraate er später , „haben
Sie gehört ? Oder vielmehr : Mit wem haben Sie

gejagt ? " Pettera gestand : „Majestät , halten p*
Gnaden , mit Seiner Königlichen Hoheit dem Pru ' '

' zen Leopold . Aber Hoheit haben nur einen Fri ^
ling , eigentlich mir ein Ferkel geschossen . . , .So -
gab der Kaiser scharf zurück . „Ein Ferkel war ö ,
Nun , ich möchte doch einmal dieses „Ferkel " sehen !
Der Jugdieiter führte seinen Herrn in den SclM "

hef . . . nnd da la,j auf dem weißen Kies ein
liger Eber , aus dessen Flanke noch der d »nU
Schweiß hervorrieselte . Nur der vielgeliebten
ter Gisela gelang es , den Unmut de? Kaisers in
söhnliches Lächeln aufzulösen . ^Eine andere Anekdote , die auf die hervorraget ^
Reitkunst d>' i Kaiserin Elisabeth airspielt , crza"
die Gattin des verstorbenen englischen Ge >?» .^
High Fräser in einem Memoirenwerk , indem sie ' !! .
Eindrücke von den verschiedenen europäischen
stenhöfen wiedergibt : „ Es gab keine Form der
Scknile, die die Kaiserin nicht Meisterhaft zu *e>
wnßte . und auf dem Pferde zeigte sie eine
inerte Leichtigkeit und Sicherheit , die wirklich ^,
staimlich waren . Der Kaiser sreute sich oft übe 1'
reiterlichen Talente , und als das politische
Meter in der Donaustadt einmal sehr tief stand '

^
eine Revolution zu drohen schien , meinte er lach^
mit gutem Humor zu Elisabeth : „Sorge Dich n - ,
mein Lieb ! Wenn Sie uns aus der Hofburfl ^ ^
weisen , finden wir immer noch einen Beruf , der
ernähren wird . Wir werÄen einen Zirkus erofs^ ^
Ich werde Stallmeister . Du springst durch die ^
sen , und die alte Dame sitzt an der Kasse." "
alten Dame meinte der Kaiser seine 'Schwieaer ^ ^
ter ; die Herzogin Maximilian von Bayern , 1
große Sparsamkeit bekannt war . miief ®

Aber auch andere zabllose Anssprück'e • ,^ 11«
leben im Volke unvergessen weiter . Einen de ^ ^ ^ .
sten hat er eines Tages getan , als ihm ein ~
urteil zur Unterschrift vorgelegt wurde - jn
gehender Prüfung desselben versiel der »ea ,

^
langes Sinnen : endlich griff er zur Feder - ° ^
den ersten Strich getan , da fiel anS dem » ug
Kaisers eine Träne auf das Papier . ,.? ra >

^
fclvn jede « chuld aus : ich kann d>is Urteil >>'

j ^ t,
k'rschreiben . da sehen Sie . mein Name i" ^ ,.,,-t>?il'
die Sehrüt hat keine Kr »»st : ich schenke dem
ten das Leben ! " (Reichspost .)

W '
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Karlsruhe , 28 . November 1916 .
, + Prinz Heinrich von Preußen ist gestern mittag

Uhr 7 Min . zuck Besuch der Großherzogin
^ Ulse hier eingetroffen und » ach 5 Uhr wieder abge -

. — .. Fühlung . Seit gestern werden die HauShal -
' " ngslistcn für die Volkszählung von der Schutzmann -
l* aft verteilt . Wie aus der Bekanntmachung des Bür -
fiecmeisteramtö vom 24 . November hervorgeht , werden
!u ledern Hause die nötigen Listen bei einer Haushal -
J lil ß abgegeben , die sie dann umgehend an die übrigen
Haushaltungen weitergeebn wird . ES ist dringend er -
wünscht , daß sich jeder Haushaltungsvorstand alsbald
im

1* dein Inhalt der Haushaltungsli >te vertraut macht .
ft -aa sorge dafür , daß die Liste sauber bleibt und nicht

wird . Weitere Einzelheiten über die Zählung
lmd der Bekanntmachung deS Bürgermeisteramts

'
zu^ tnehme» .

G) Eine Kundgebung der MiickchSndler von Karlsruhe
Uinzevunq . In einer am 26 . November im Gast -

. ' zum goldenen Adler stattgefundenen Versammlung
?ec '

Milchhändler von Karlsruhe und Umgebung wurde
l^ igende Resolution einstimmig angenommen :

»Nachdem durch Bekanntmachung des Stadtrats der
Paupt - und Refidenzstadl Karlsruhe neue Milchhöchst-

festgesetzt wurden , sind die Milchhändler in ihrem
Medies kargen Verdienst noch mehr als bisher geschmä¬

ht worden . Die Versammlung ist sich einig , daß die
zugesetzte Spannung zwischen Einkauf - und Verkaufs -
» eis der Milch keine gerechte Entlohnung für die auf -
g» !ve„ dende Mühe und Zeit zur Verteilung der Milch
«-stellen kann . Insbesondere ist der immer schwieriger

-^ den Verteilung der Milch gegenüber in Friedens »
orUen durch 'Vermessen der Milch in kleinerem Ouan -
. sowie der Einführung der Milchkarte die zweifellos' ein Milchhändler viele Arbeit verursacht , in keiner
Ä CIle Rechnung getragen worden . Die Versammlung
,

' U' mt entschieden dagegen Stellung , daß die Milchhänd -
bin ^ Verkauf im Hau ? den üiter Milch um 2 Pfg .
j,„ 8er

. abgeben müssen , und erblickt darin eine gegen^ Milchhändler gerichtete unbillige Mahnahme , sowie
Abweichung von einem stets üblichen Handclsge -

•tjyffi -.. Es ist ein unbilliges Verlangen , daß nur der
^

'Wandler feine Ware im Hau ? billiger verkaufen
. » ki, während bei allen anderen Nahrungsmitteln eine
in

'at
im^ Bestimmung nicht besteht , i '. nd erblickt darin
Milchhändler eine gegen ihn gerichtete Ausnahme -"?^dliing.

di > .Versammlung ersucht daher verehrl . Stadtrat ,
^ - " " gileichheiten beim Verkaufe der Milch aufzuheben
^. 7 . in Milchpreis , sowohl abgeholt wie ins Haus ge-

einheitlich auf 88 Pfy . pro Liter festsetzen zu
. ..Die Milchhändler erwarten , das Vonzeiten

^ ^ ehörden mehr als bisher ihre Interessen beachtet
der ^ " ' Zumal der Milchhändler unter der Verteuerung
w le lWmiileI ebenso leider wie jeder andere Bürger ,
SJttlrfA * Festsetzung von Milchhöchstpreisen auch der

Mandel vorher gehört wird .
Hörden .Versammlung bedauert , daß vonseiten der Be -
sein 9 »? " ' Milchhändler wohl mehr Arbeit aufgebürdet ,

^ oyn aber gekürzt wurde .
"

«1 Kammerherr Frhr . Wilhelm v . S k.
tg» c f ' Grundherr von KönigÄvach, lourde am Sams -
fi , "/ der Jagd bei Königsbach , von einem

^ Ichlag betroffen , der den Tod des Herzleidende »
, , . Solge hatte . Die Herren von St . Andre gehören
iiL r

" badischen AdelSgeschlechkern. Seit 1650
i„ . M J m Besitz der Grundherrschaft Königsbach , das

Zeit in zwölf Vogteien geteilt war und
es nu ^ ^ eu Edelleuten gehört hat . Von 1650 ak> waren
ten zwei Geschlechter, die sich in den Besitz teil -
Sick!,, " 'ch die Frhrn . v. St . Andre und die Frhrn . v .
iütpn c5" ' Die Herren von Sickingen traten später

Anteil an die von St . Andre ab .

Sei,^ nc,,e Aluminium - Pfennig , den der Bundesrat
tttllf 1'tB^c< wird erst in einigen Wochen auf dem Markte
fttSKirf u '

.
®r wird etwas kleiner fein , als daS Kup -

äJfjrf:
®

; Während dieses einen Durchmesser von 17,5
fo^ „

'
l £n wird das neue Stück nur IG Millimeter

•Sübfnv - ■~ Lte Aluminium -Münze wird dicker als das
anders .

® ' e ' ° tt f *> schon durch den Griff von
ilücki ' n Münzen , namentlich von den Fünfpsennig -
Ni,,^. ' lmterscheide »u Aus einem Kilogramm Alumi -
de» ^ .rden 1250 Stück Einpfennigstücke geprägt wer -

- >as neue Stück wird 0,8 Gramm >o egen .
Diit̂ . ^ Residenz -Theater , Waldstraße 30, bringt für
1 . ■' W . November , bis einschließlich Freitag .
^ itffiJlf cr ' wiederum eine Erstaufführung : . Der
' 'mopn _?0n ® eorg ", ein Filmdrama in 4 Abtei -

afteu Aufzeichuungen von Fred Sauer , in
^ riew ü c '.̂ ÜOn ®mcr 'ch Hanns in der Hauptrolle :

e . « elnik . Ferner sind vorgesehen : „Drei Väter
"^ as -5 ? ^ " ' Lustspiel in 3 Akten , eine Naturaufnahme
^er Düringen " und die neuesten .̂ Kriegsberichte
do „ / ' w - Woche ( vom rumänischen Kriegsschauplatz undder Westfront ) , aktuell .
TeK . ^ » rnung . In neuerer Zeit belästigt wieder die
Iien fosrnannien Adventisten auch katholische Fami -
^ i » n,, !i Anbieten von Traktätchc » . Man weise den auf -
die ~!1

c9.f n Personen rundweg die Türe und verbitte sich
-nuiN

'N -che, die gemacht werden , sobald mau nichts ab -
• ;

'

f
' r ^ choliken brauchen jolchc Art . Seelenret -

m

Volitifche Nachrichten.
Ausland »

Der neue deutsche Botschafter in Wien .
&CiUi*

ea' ^ ^ ov . Der Kaiser empfing mittags den
Sfcn6j

'Cn Botschafter , Grafen Wedel , der fein Be -
^ überreichte. Die Kaiserin wohnte

tz e^ ien. 27. Nov . lW .T .B . ) Der M ! n i st e r deS
tag J \ c r n . Baron B u r i a n . stattete heute Nachmit -

ui Grafen Wedel seinen , Gegenbesuch ab.

OD

Kaiser Franz ? osef .

^ eberführnug der Leiche des Kaisers .
^ n u/ ', 27 - November . (W .T .B .) Der erste der bei -
^ tc» f lC !' feierlichen Akte , bevor die Mauern der

^ ' üjcl > letzten Mal den Weg von seinem
J !l ' c Schönbrunn in die Hosburc , zurückge-

?? br,. Fuders war es , als die ungezählten Male ,
t » Klebte Fürsr durch die altvertrauten

^ <$ t
' Uhr. wenn int Sonnenschein froher Feste

drängte , unt dem allverehrtei ^
j
'- k

' ' .VvVtjiibclnt Auch heute sind alle Fenster
fc ll > i -»^

' ~ ^ « lten Weges dicht besetzt, find Tau -
* U}; ,WC| | daÄ auseude herbeigeströmt , aber sie

^ geliebte Antlitz nicht mehr , schauen, es

gilt nur stuinm zu grüßen , was sterblich war an
ihrem Kaiser . Lautlose Stille überall , doppelt er -
greifend im Dunkel der Nacht , das vom Schein
der schwarzumflorten Laternen der auflodernden
Ori - Flammen und der Fackeln düster erhellt wird .

Lange vor der für die Ueberführung angesetzten
Stunde hatte der Zuzug zu den Straßen begonnen ,
die der T r a u e r k o n d u k t passieren sollte . Das
Hauptziel der Wanderung war Schönbrunn
selbst, das mit seinen breiten , deur Schlosse vorge -
lagerten Plätzen großen Massen Raum zur Entfal¬
tung bietet . Daran schloß sich die zweifache , viel -
reihige Menschenmauer , die hinter einem Militär -
spalier den langen Weg bis zur kaiserlichen Burg
umsäumte . Trotz des enormen Andranges zeigte
bie Menge , welche stundenlang wartete , um Zeugen
0er 'Heimkehr des toten Kaisers in die Burg seiner
Väter zu sein , musterhafte Haltung .

Iuzwiscken waren in : Schlosse die letzten Vor -
bereitungen für die Ueberführung getroffen tvorden .
Ihr voran ging die Einsegnung der aller -
höchsten Leiche durch die Hofgeistlichkeit . Der
schwarzsamtene , goldbortierte Sarg , der den Leich-
nam birgt , ruhte in einem prunkvollen Metallsarg
gebettet , auf dem mit schwarzeni Tuch bedeckten
Katafalk . Kurz vor 1V Uhr trat die Hofgeistlichkeit
au den Sarg zur Vornähme der heiligen Handlung .
Ihre Majestäten , die Mitglieder der allerhöchsten
Familie und die im Zuge mitfahrenden Personen
aus der nächsten Umgebung deS verblichenen
Monarchen folgten tieferschüttert der Zeremonie .

Nach beendigter Einsegnung traten Hofkammer -
diener und Leiblakaien heran , um den Sarg zu
heben . Ein t i e fe r g r e i s e n d e s A b s ch i e d -
nehmen vom teueren Familienhaupt und voul
inuigstgeliebten Sck?Ioßl)errn — dann wird der
Sarg unter Vortritt der Mistlichkeit im matten
Schein der ihn flankierenden , von 8 Edelknaben
getragenen Windlichter zum Leichemvagen getragen .
Der erste Oberschofmeister , Fürst Montenuovo , die
beiden Generaladjutanten Graf Paar und Freiherr

. von Bolfcas , die Nächsten aus der
^

unmittelbaren
Umgebung des Monarck ^n sind mit den Flügel -
adjutanten auch die Nächste» im Geleite des toten
Herrschers .

Punkt 10 Uhr setzte sich der Trauerzug in
Bewegung .

Vorbei mi ben Fenstern der Gemächer , die der
Monarch iricbt verlassen katte . seit das Geschick ihm
den Krieg zur Verteidigung gegen unsere Feinde auf -
gczivungen , durchmaß der Zug langsam den weiten
Schlofchof , Hessen Wachen zum letzten Mal dem ober¬
sten Kriegsherrn 'die Ehrenbezeugung leisteten .

In stiller Ehrflrrcht und tiefer Trauer grüßen ?ni -
blökten Hauptes die ersten der Tausenden ben toten
Kaiser , als der Zug Schloß bnrch bas äußere Tor
verläßt . Unter dieser stillen , aber desto ergreifenderen
Huldigikng , die die Bevölkerung ihrem unvergeß -
lichen .ikaiser bereiste , nimmt der Zug seinen Weg
über die Maria Hilserstraße , >die Ningstraße , &en
äußeren und den inneren Bnrgplatz in i>en Schweizer
Hof . Es w ^r gegen ll Uhr , als der Zug in der
Hofburg anlangte . Hofstoatskamin ^rdiener und
Hoflakaion hsbcn den Sarg vom Wagen und trugen
ihn nach erfolgter Benadiktiou in die schwarz .iusge -
schlage»« Hokburgkapelli ' . Die Sänger der Hos »»usik -
kapelle schritten , das „Miserere " singend , dem Sarge
voran , der Qbersthofmeister , Fürst Montennovo , die
obersten Hofchargen mtf> Mardekapi 'äne , der Hos -
mcirschall in Ungarn , die beiden Keneralc ^ jntanten ,
•bie Flüge ^adjutanten , die beiden fürstlichen Kämme -
rer und das Kammerpersonal . Mit der Einsegnung
der mif das Schaubett gehobenen Leiche bat ' c die
U e b e r f ü h . r u n g ihre « Abschluß gefunden .
Tie Tore der Kirche wurden geschlossen , um morgen
früh für den Einriß des Pichliknms zur B e s i ch -
t i g u n g ixt Leiche wieder geöffnet zu werde » .

Wir » , 28 . November . (W .T .B .) Ans Anlaß der
gestrigen Uebersübrnnq der Leic!>e des Kaisers Franz
Io ' ef nack der Hofburg hatten sich in der Hofburg -
kavelle eingefunden : Kaiser Karl , Kaiseri n
Zita und die Mitglieder des Kaiser -
Hauses .

kaiftr Karl .

Bernhard Marshall (Wien ) jchreibt i »i der Augsb .
Postztg . über den n e u e n 5k a i s e r von Oesterreich
unter anderem :

Kaiser Karl ist ein kerniger , deutscher Mann , der
aus seiner streng christlichen LeöenSausfaffung kein Hehl
macht . Trägt er seilte Weltanschauung auch nicht gc-
rade zum Markte , er zeigt sich als Katholik , wo es am
Platze ist. — lebt aber ganz und gar darnach im Privat -
und öffentlichen Leben . Das herzliche Verhältnis zu
feiner tiesreligiösen Mutter , der Erzderzogiii ^ Iofcpha .
und seine ebenso veranlagte Gemahlin , Erzherzogin Zita
ibestärkten nur seine katholische Uebcrzeuguug . Wer
legenheit halte ihn näher zu kennen , weif ; manche herr¬
lich«. echt männliche Züge zu erzählen ; viele sind ja mich
aus früheren Jahren bekannt , andere hat man aus dem
Felde berichtet . Sein geistlicher Berater war in letzter
Zeit P . Zchmid aus dem Misjionshause Si . Gabriel bei
Wien (Steyler Missionäre ) , Professor der Ethnologie au
der genannten Anstalt . Kürzlich lourde d ' e ' er schlichte
OrdenSmann wegen feiner geschätzten Gelehrsamkeit
zum korrespondierenden Mitglied der Akademie der Wis -
senschaften ernannt ; zurzeit steht er im Felde als Feld -
kurat .

Im Unigange ist der junge Herrscher ungemein lie -
benswürdig , ja entgegenlomuieud . Er spricht unge -
zirungen - schlicht und freimütig -gütig mit dem Mann auS
dein Volke , ohne dah dieser die Herablassung der hohen
Persönlichkeit empfindet , und liebt wiederum die unge -
zwungene , gemütliche Rede , seEbsl im Gespräch mit Sol -
daten läßt er bei aller Strammheit den laumgeu Ton
vorherrschen . Die Offiziere der Garnison und der Q »ar -
tiere bis zum Oberkommando , die mit ihm zusammen -'
lebten , schildern die k. u . k. Hoheit als sehr kamerad -
schaftlich und sehr liebenswürdig und freundlich im Ver -
kehr, äuszersi pünktlich und <ienan im Dienste . Seine
hervorragenden soldatischen Tugenden , in denen er sei-
nem verewigten Großoheim auf dem Throne und dem
verstorbenen Thronfolger , dem ausgezeichneten Erzher -
zog Franz Ferdinand , getreulich und bis ansS Haar nach¬
folgte . haben wir bereits erwähnt .

Aber auch politisch und in allen Tagessragen ist Erz -
Herzog Karl Franz Joseph , der nunmehrige Kaiser
Karl von Oesterreich , vorzüglich bewandert , wie er selbst
mit den fachwissenschaktlichen Fragen vertraut ist und
ei >ie atdiegene staalömänniickc Bildung besitzt . Mit den
großzügigen Plänen und Arbeiten seines Onkels seligen
Angedenkens , deS am 23 . Juni 1914 zu Serajewo er¬
mordeten Srzherzog -SHxanwlgerz Franz Ferdinand , ist

er wohl vertraut Obgleich er damals sehr zurückge -
zogen lebte , beschäftigte er sich eingehend mit dessen
weitgehenden Plänen und interessierte sich lebhaft für
dessen erfolgreiche Wirksamkeit . Es ist ja kein Geheim -
nis , daß das Verhältnis zwischen Franz Ferdinand und
seinem präfnmptiven Nachfolger sehr herzlich war , und
daß Franz Ferdinand stets darauf bedacht war . seinem
Neffen in väterlich freundschaftlicher Weise au die Hand
zu gehen bei der Vorbereitung auf die künftigen hohen
Aufgaben , mochten diese damals auch noch in weiter
Ferne scheinen . Andererseits ist auch bekannt , mit welch
väterlich - inniger Besorgtheit Erzherzog Karl für die so
jäh verwaisten Thronfolgerkinder seit jeher sorgt . Seit
dem 29 . Juni 1914 . ist der Thronfolger am Gang der
StaatSgefchäfte außerordentlich interessiert gewesen und
nahm vor allen Dingen an der Kriegführung den groß -
ten Anteil . Die hervorragendsten Politiker und Volks -
Wirtschaftler aus Wien und der Monarchie , sowie die
bekanntesten Staatsbeamten und Staatsmänner sind bor
dem Kriege seine Lehrer gewesen und unterwiesen ihn
über die schwebenden Fragen und Tagesvorgängc .

Fast sprichwörtlich ist das echt deut '
che, durch und

durch katholische EheleHen des ThronfolgerpaareS im
ganzen Reiche .

Wien , 27 . Rov . W .T .B . ) Kaiser Karl erschien
heute zum ersten Male als Monarch in der Hofburg .
Er wurde auf dem Wege von Schönbrunn imch der Hof¬
burg von dem Publikum mit großer Begei -
fterung begrüßt . Der Kaiser empfing in der Hof -
bürg den apostolischen Nuntius und sodann die Botkchaf -
ter der Türkei , der Bereinigten Staaten und Spanien ?
in besonderen Audienzen .

Sriechenlanö .

protsst gsgea öie Msch -sdung öer Hesanöten .
Wie « , 28 . November . (W .T .B .) Wiener Korr .-

Büro . Ueber das Vorgehen der Entente gegenüber
den am griechischen Hofe beglaubigten Gesandten
Oesterreich - Ungarns und feiner Verbündeten erhob
die ö st e r r e i ch i s ch - u ngarische Regierung
bei den Regierungen Frankreichs , Großbritanniens ,
Italiens nnd Rußlands Protest , von dem den
Regierungen der verbündeten und neutra -
len Staaten Mitteilung gemacht wurde .
Die deutsche Uebersetzung ? des Protestes
lautet :

„Die österreicl >iscl>- i !Ngarische Regierung erfuhr ,
daß der sranzijsische Befehlshaber der vereinigten
Seestreitkräfte der Entente in den griechischen Ge -
loäfsern unter Androhung von Gslvalt den öfter -
rachisch - imgarischen Gesandten in Athen , die dorti -
gen diplomatischen Vertreter der mit Oesterreich -
Ungarn verbündeten Staaten und das Personal
ihrer Kesandtschasten nud .Konsulate zwang , Grie -
ck)euland zu verlassen .

Dieser Gewaltakt , durch den die Zahl der von de«
Ententemächden im Laufe d?A Krieges begangenen
Verletzungen des internatioimlen Rechts eine neuer¬
lich Erhöhung erfährt , zeigt mit voltor Deutlichst ,
daß dies e Mächt e die heiligsten Grund -
fä tz c » es Völkerrechts ohne U n t er la ß
nilt Füße n treten . Die österreichisch-migari -
fcbe Regierung protestiert anfs entschiedenste gegen
das geschilderte Vorgehen , welches eine V e r h ö h -
n u n g öes Grundsatzes derUuverletzlichkeit
i) c l ' G e s a n d t« n und ein Attentat ailf die fou -
verünen Rechte eines Neutralen darstellt . "

Um keine» Preis !
Köln , 28 . Nov . (W T .B .) Die Kölnische Zeitung

erfährt aus Athen , daß der König und die R e -
gierung entschlossen, seien , um keinen Preis
die Auslieferung der militärischen
A u s r ü st u ii g zuzugestehen .

*
Gens , 28 . Nov . (W^L.B .) Aus Sl t l) e n wird ge-

meldet : Nach Wiederherstellung ^ )er Eisenbahnverbin -
dung zwischen Monastir unö Saloniki hat Sar -
r a i l die Forderung an die griechische Regierung
wiederholt , ihm 50 Waggons für den Transport
von Proviant ilnd Munition auszuliefern . — In -
folge der neuen V e r s e n f n n g e n in der Nähe
des Piräns laufen die Dantpffchiffe nicht mehr in den
Hafen ein .

12 Letzte Nachrichten | ]
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Noch nicht !
Rotterdam , 28 . Nov . (W .T .B .) In der Sitzung

des englischen Unterhauses vom Donnerstag fragte
Sir W . Sykes : Weiß man , ob der Dampfer „Bri -
tan nie " torpediert worden oder auf eine
Mine gelaufen ist? — Asqinth antwortete darauf :
Noch nicht .

Neuerungen iu der franz »fischen Heeresleiwng ?
Berlin , 28 . Nov . Wie verschiedene Blätter zu mel -

den wissen , sollen auch im Wirkungskreis der fran -
zösischen obersten Hoeresleiwng umfassende
Neuerungen bevorstehen , di' e besonders die
Heeresversorgung betreffen .

Versenkt .
London , 28 . Nov . (W .T .B .) Lloyds melden , man

glaiibe , daß der englische Dampfer „ Enilynverne "
(541 Bruttoregistertonnen ) versenkt worden sei.

Bcunruhignng in Ententekreisen .
Berlin , 28 . Nov . Die Ententeblatter spiegeln die

B e u n r u h i g u n g >vi«Her , die wegen der mili¬
tärische, » Lage in Rumänien immer nr ? hr
nm sich greift .

Enftlische Berlnstliftrn .
Berlin , 28 . Nov . Die V e r l u st l i st e u iu öen

englischen Blättern von » 16.—24 . November
»emien laut Berliner Lokalanzeiger die Nomen von
957 Offuicren . !>avon 2S2 als tot , und von insge¬
samt 22 970 Mannschaften .

Tic Lage in Bukarest .
Bern , 28 . Nov . (W .T .B . ) Der Bund meloet nach

einem Petersburger Bericht : Bukarest ist in ein
Kriegslager umgewandelt Eine Masse Mili -
tär ist dort anlvejend . Die Hälfte der Bevölkerung
hat schon die Residenzstobt verlassen . Der Straßen -
bahnverkM istL .erjn^ Die Ts ^ eruuo ttuuutf

zu . — Rjetfch zufolge gibt der Kommandant von
Bukarest bekannt , daß die große Zahl .von Offiziere »
auf den Straßen die Aufmerksanekeit auf sich lenke .
Infolge dessen sollten alle rumänischen Offiziere , die
keine bestimmte Aufgabe in Bukarest haben , sofort
a» die Front zurückkehren . Offiziere , die dienstlich
in Bukarest zu tun haben , dürfen sich nicht mehr auf
den Straßen zeigen . Die Mehrzahl der französischen
Offiziere von der Sondermission Berthelob ist
setzt an der Front . Die noch in Bukarest gebliebenen
Mitglieder der Mission studieren die Organisation
hinter der rumänischen Front .

Zur Lage in Rußland .
Berlin , 28 . Nov . Nach »eueren Nachrichten aus

Rußland erscheint es der Germania zufolge nicht aus -
geschlossen, daß der N ücktr i tt Stür m ers mit
dem Wechsel im militärischen Oberbe -
fehl indirekt zusammenhängt . Die Berufung des
Großfürsten N i 'k o l a j e w i t f ch sei ein deutliches
Anzeichen dafür , daß man in Rußland die äußersten
Anstrengungen für die Rettung der verfahrenen
Kriegslage machen wolle . In dieser Richinng liege
auch die Ernennung T r e p o w 3 . Man hoffe , der .
lektere werde die Munitionserzeugung beträchtlich zn
heben wissen .

Die Newyorker Konserenz zur Anbahnung des
Friedens .

Berlin , 28 . Nov . Laut Berliner Lokalan ^eiger wird
die K o n f e r e n z zur Anbahnung des Friedens , die
in Nelvyork stattfindet , begleitet sein von der Ver -
lesung der Rede des Reichskanzlers . Man
höre die Meinung , die Rede lverde die G r ri n d -
läge für eine Friedenserörterung ge-
ben . ■

kartsruker Stanössbuch - AusAüae
Todesfälle . 24 . Nov . : Friedrich Hartman », âlt

43 Jahre , ledig , Taglöhner . — 25 . Nov . : Emi ! Panthcr ,
alt 56 Jahre , Ehemann , Qberrevisor ; Marie Allbach,
alt 49 Jahre , Ehefrau von Philipp Rllbach, Packer:
Wilhelm Benzel , alt 32 Jahre , ledig , Kaufmann ; Ig -
fefine Schmitt , alt «3 Jahre , Ehefrau von Ferdinand
Schmitt , Postschaffner ; Karl Junker , alt 76 Jahre , Ehe¬
mann , Kommerzienrat und Privat . — 26 . Nov . : Anna
Höfler , alt 67 Jahre , Witwe von Wilh . Höfler , Mechani -
ker.
BeerbignnaSzelt c . TrauerhanS erwachsener Verstorbenen .

DienStag . den 28 . November . 2 Uhr : Friedrich
Kautzmann , Kaufmann , zuletzt Gefreiter im Gren . - Rcgt .
Nr . 109, gestorben im Felde , Gervinnsftraße 5 . —
'/ {3 Uhr : Wilh . Benzel . Kaufmann , Sofienstraße 3t .
— 8 Uhr : Karoline Hofer , Schtvanenstraße 1 .

Hanüelsteil
Wertpapiere .

Berlin , 27 . Nov . B ö r s e n st i m in »l n g S b i i d. In -
folge der täglicheil Fortschritte in Rumänien ließ der
freie Börsenverkehr gegenüber der Abschwächung in der
vorigen Woche heute eine weitaus bessere Veranlagung
erkennen . Jiitercfse wandte sich iiiehr den sogenannteir
FriedenSlverte » , wie Schiffahrtsaktell . türkischen Wer-
ten » nd einzelnen Montanaktien unter Führung von
Obeobedarf zu, dagegen waren Rüstungswerte vernach¬
lässigt , bei wenig veränderten Kursen . DaS (Geschäft
blieb still. Auch im weiteren Verlaufe traten besondere
Berändenmgen nicht ein .

# Pforzheim . 28. Rov . DaS Bayerische Srau »
Hans Pforzheim A . -G . hat einen Reingewinn von
84 341 Mk . Daraus soll ( wie im Borjahr ) eine Divi -
dende von 3 Prozent verteilt werden .

Schiffahrt .
Rotterdam , 22 . Nov . (H » lland - Am « rii « - Li »

nie . ) Schisfs -Nachrichten von Carl Götz , Bankgeschäft ,
Karlsruhe i . B . . Rotterdam " von Newyorl n .«h Roller -
dam , 23 . März , nachm ., in Rotterdam eingetroffen .
..Nieuw Amsterdam " von Rotterdam nach Rewyork ,
17. Nov . in New York eingetroffen . „Noordam " von
Newyork nach Rotterdam , 1H . Nov ., 11 .30 Uhr , Fastnet
passiert . „ Ryiidam " von Rotterdam naai S.Vwyork ,
2l>. Nov ., 11 .20 Uhr nachm . , Lizard passiert . Nächste Ab-
fahrten (Aenderungen vorbehalten ohne vorherige An -
zeige ) : 2g . Nov ., 3 Uhr vorm ., . Noordam " von Rotter -
dam . 10. Dez , 4 .30 Uhr vorm . , „ Nieuw Amsterdam " von
Rotterdam . 30 . Dez , 4 .30 Uhr vorm . , „ Ryndam " von
Rotterdam . j

Verlosungen. Ohne Gewähr) .
Nerlin , 27 . Nov . (W .T .B .) In der heutigen Bor -

mittagö - Ziehullg der Pr eu ßi sch - Sü d de n t sche a
K l a s s e n l o t t e r i e fiele »! 10 V00 Mart auf Nr .
117376 148797 182730, 5000 Mark auf Nr . 19424 90S71
217795 .

3000 Mark auf Nr . 8S79 8992 11272 11944 21773
43332 45819 53302 64386 W881 73Ö44 86006 89204
91029 108335 11270« 135136 137430 148891 1,50556
154318 158452 161401 1615» 162234 217878 218932
219795 222528 222859 293300 231251 231300 233776 .

Berlin , 27 . Nov . ^W .T .B . > In der heutigen Nach-
nrittagS -Zie

'
hung der Preußisch - Süddeutschen

K lasse nlotterie fielen 30 00V Mk . auf Nr . 90126
968^ , 15 000 Mk . auf Nr . 53298 , 10 000 Mk . auf Nr .
17855 178884 179328 18M54 227688 , 6000 Mk . auf Nr .
2M !44 228601 .

viOOO Mk . auf Nr . 1987 12346 25371 34957 W307
50857 59W9 Wm 75895 81923 8297V 88203 127651
130626 131657 13623S 141273 157326 159687 16374Ü
158888 109782 172132 182912 197518 200099 208875
211377 214201 215849 210025 210928 224274 225615
225934 .

Bekmmtnmchtmg .
Milchversorgnng betreffend .

Um Mißverftiinoniss- n vori »bciigen, weife» irit darauf
hin. dtife i » der bisherigen Regelung der Milchversorgiing
in der hiesigen Stadt (Bekattiitmackiing de? Stadtrats vom
8 . August l . I .) auf 1 . Dezeniber d. I . noch keine
Aendernnq eintritt , daß biete Regelung vielmehr noch f»
lauge iu Weltiiag bleibt, bis die nach der Bemtouinn
Groscher ' oglichen Ministerium? de? Innern vom ?0 . d . MtS .
vorznttebmende Ntiiregelixia durckgekührt und f t innt ge-
gebei! ist. Auch die vorgesehene Milchtartr iann ans
I . Dezember « och nicht ansgeueben werden. Die Milch«
Verkäufer sind verpflichtet, die Milch an ihre derzeitige Knud -
schalt nach Maßgabe der bisherigem Vorschriften weiter zu
liefer« .

Karlsruhe, den 27 . November 1916 . 3v»95
Das Biuacrmxutccamt



3tl \ t 4 Dodischer Ärobacht ^ r . Dienstag , den 38 . Uovembtr 1916 pr . 548

Aus Bulgariens grosser Zeit
Nur noch heute ! -

Als besonderes Ereignis.
S . HI . König Ferdinand

von Uiilgurien
und

Ihre Maj . Königin Eleonore
Ihre König ], Hoheiten die

Prinzessinnen
I u Z » i und Nndejda

wirken in hervorragend .
. Weise in dies. Filmwerk

mit.

Bekanntmachung«
• Die Ablieferung von Brotgetreide .

Wie die NtichSqetreü ' estelle bekannt gibt , ist es dringend not -
wendig , das; die zur Ablieferung bestimmten Gelreidemengen in der
allernächsten Zeit abgeliefert werden . Wir ersuchen die diesigen
Landwirte , die mit der Ablieferung ihres Brotgetreides noch rückständig
find, unverzüglich das Getreide abzuliefern . Auch die selbst -
versorger müssen Brotgetreide abliefern , und zwar die Mengen , die
bei ihnen rechnungsmäßig am 16. September 1917 noch vorhanden
fein müssen.

Wer bis einschließlich 15, Dezember 1916 abliefert , erhält eine
Drnschpräuiie von ^0 Mk. fiir die Tonne ; nach dem 15. Dezember
werden Truschprämieu nicht mehr bezahlt .

Unverzügliche Ablieferung des Brotgetreides liegt also
auch im eigenste » Zutcressc der Landwirte .

DnS Brotgetreide ist an die Firma Sinner in Griinwinkel für
? .chnung des ttommiisionärö der Neichsgetreidestelle, der Firma West-
heimer Sohn , Hübschsiraße 19, zu liefern .

Karlsruhe , den 24 . November 1916 . 3988
D " s Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Krie isunterstuvungen für die I . Hälfte

des Monats Dezember findet nach Maßgabe der
Ordnungszahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :

O .Z . 1 bis mit 2700 Freitag , den I . Dezember
„ 2701 „ „ 540 > Sainctag , den 8. Dezember 1911»,
„ 5401 „ „ 8000 Montag , den 4 . Dezember 191 (5,
„ 8001 „ „ 105u0 Dienstag , den 5 . Dezember 191 « ,
„ 10501 bis Schluß Mittwoch , den K . Dezember litil »,

jeweils vormittags von 8 Uhr bis ' 1*1 Uhr und nachmittags von ' /i3 Uhr
bis 6 Uhr im großen RathauSsaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung deS Aus -
zahllnigsgeschättes muß drin >end darrnif bestanden werden , daß die
Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau einHalle » .

Karlsruhe , den 27 . November 1916. 3989
Das Bürgermeisteramt .

ömmfo- lind Hililsbtschtwcreill
Karlsruhe E. B.

Wir laden unsere Mitglieder — auch Frauen — sowie Freunde
des Vereins zu der am

Arcitag , dc« 1 . De ' emvcr, avends 8 ' /, Mr , im Saal I !
der JZrauerei Schrempp, Waldstr. 16/18 , stattfindenden

Monatsversammluug
hiermit ergebenst ein . 3994

Tagesordnung :
1. Die Hausbefitzerfammer , Berichterstatter Herr Rechtsanwalt

Dr . E . Wein gart aus Mannheim .
2 . Die derzeitigen Aufgaben des Zeutralverbandes der Deutschen

Hausdesitzervereine , Berichterstatter Herr Oberstadtrechnungsrut
Weiler .

Der Morstand.

Cogdan Stimoff
-.-

Fest - Aufführung .

ms Bulgariens großer Zeit
In der Hauptrolle k . u . k . Hofschauspieletf

Georg Reimers .
■tmm

Zum gefl . Besuch ladet ereel enst ein
Palasi - Liehtspiole . Direktion und Besitzer Friedrich Schultet

KT Ö . 1ÄSÄ Herrensire sse .
"

* « l

vaterländischer Hilfsdienst
Künftige zivildienstpflichiige Männer können zur freiwilligen Arbeits-

leistnng sofort in unseren Werkstätten eingestellt werden.
Persönliche Meldungen erbeten an

Naschinenbmigesellschaft Karlsruhe
Karlsruhe . 3993

J
Weihnachts -Verkauf

Pelze - Verkauf
.

Grosse Aaswahl — neueste Fassons.
SÄ Nur Zirkel HA , I Treppe hoch ,

im Hause der Fahrradhandl iner . 3565

Bitte um Weihnachtsgaben
fiir die Kindcrjchule des St . Frauziskns aujes , Grcuzltr . 7 .

Wie jedes Jahr , so möchten wir auch dieleS Jahr , vertrauensvoll
Freunden und Wohltätern der Anstalt die Bitte um WeihnachtSgaben

iin empfehlende Erinnerung bringen , das Gebet der Kinder wird es
reichlich lohnen . ' 3905

Kailsruhe 191« . Schwester Oberin .

♦♦
w

t
!
♦
5

Feiner Lederwaren

Kaiserstr . 241 AlßYflllflPl * UfllHIV Kaiserstr . 241
Nähe Kaiserplatz JEAawAC & JLÄ $4 ( /JL Kähe Kaist-rplatz

Der weitaus grösste Teil der Waren wurde vor Kriegsausbruch an¬
gefertigt , daher noch alte vorzügliche Ausführung ohne die Nach¬
teile der Kriegserzeugnisse . In der Hauptsache kommen feine Gegen¬
stände zu den alten Friedenspreisen zum Verkauf , doch sind auch
zurückgesetzte Sachen darunter , die zu jedem annehmbaren

Gebot abgegeben werden . 3910

Die Ladeneinrichtung ist z. T. verkäuflich .

Die Kunstanstalt Elektra , Baden -Baden , fertigt vorzügliche
Oelbilder nach jeder Photographie .

Ausstellung i £ aisei *Sfl *aSSe 241 Ausstellung
Nähe Kaiserplatz .

f
♦

♦
♦♦
f
♦
♦
♦
f♦
♦I

Stäc/f .

^ feeitsa .̂

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt eine größere Anzahl

kanfm. Lehrlinge .
Sämtliche Lehrstellen sind hier

und ohne Kost » nd Wohnung .

SM . Arbeitsamt Karlsruhe
Zälirinzerilrahe 100 3992

Bürofräulein
gesucht , tüchtig in Maschinen -
schreiben und Stenographie . Be¬
werberinnen wollen sich melden

Städtisches Arbeitsamt
Zähringerftr . 100 , 3 . St .

Chaiselongue, K von
a »

K . Köhler , Karlsruhe
Tchntzenstrasxe 25 . 3498

Gänsclebern | Oßißl| - |(ßrl(flljL
werden fortwährend ange -
failft . 3278
(5rbprinzenstras !e 2l , II ,

Jlees , geb. Stürmer .

Giiilsklebern
werden fortwährend a » ge -
kauft . 8279
Kreu ;straße 20 , früher
Adlerstraße 28 . kl . Mther .

P e i
bekannt billiget

WilliBlmstr . 34,11 »
Kriegsangehorigo Ausnahmepreise '

Eine große Partie

Irische und Amerikaner-
Danerbrand -Oefen

werden billigst unter Garantie
abgegeben . 3238

Ernst Marx ,
Herd-, Ofen - und Haus -

haltungsgeschäft ,
Lnifenstr . 58 . Teleph . » 08 « .

c Mitte .
würde einem Familienvater-"»v mehrerer Kindcr fiir einen

l3 jähr . Knaben noch brauchbaren
Anzug und Ueberzieher geqen
Nergütung abgeben . 3934

Ge ' ällige Angebote erbeten unter
Nr . 975 an die Geschüftsst . dZ- Vl .

| Ausstellung und Verkauf!
| von Arbeiten Verwundeter und j
I Kranker hiesiger Lazarette
vom Samstag , den 2 . Dez. Iiis Dienstes, den 5. De;.,

abends 6 Uhr
im Künstlerlians , Eingang Sofienstrasse .

Eröffnung des Verkaufs:
Samstag mittag IS Uhr .

Geöffnet : Täglich von 11 —1 Uhr und von 3 — 6 CJiir.
EintriHspreinc : Werktags 20 Pfsr .. Kinder IQ Pfg .

Am > onntag allgemein 10 Pfg .
Soldaten und Verwundete haben freien Eintritt .

8© "" Kein Kaufzwang .
K »' fris »cl »unj ; * rau »ii geöffnet von 4— 6 Chr . (TV ,

Kaffee, Limonade usw .) zu mässigen Preisen . 3969
Haehbeiitellnngen » nf verkaufte Gegen¬

stände werden nicht angenommen .
Zu recht zahlreich . Resnchen ladet ein Der Vorstand .

ES

Zigarren
zu Fabrikpreisen <

Hundert Mk. 6 . - 6 8 Mk. t <» •
Abgabe von 50 Stuck an .

Multeivroben nach auswärts ^
von b Sorten je 50 St .
zus . 27,0 St - M 20 .90

Porto rei Nachnahme .
??etcr Kyrich , (Srenjllr. 4 . I -;
Karlsruhe i . B . 23^

viese Woche
I garantiert I . Dez . Ziehung

- L
3328 tJeldaewinne
und 1 Prämie bar

370001k.
Högl . Hö -hstgewinn

150001k .
332 " Ge 'dgewinne

220001k.
Lose zu ! Mk . , II Lose 10 W"-

Porto n . Liste 30
empfiehlt Lott .-Unierueliii ""

J . Stürmer
■!t.rags >>nr «l .E. ,Lan2estr

107

j I ii . Kehl a . Rh. , H»nptstr. '

j Franz Pecher , Karlsi '
Kaiserstrassp . .

| InKarlsruhe Carl _
G ® „ H

Hebclstrasse 3 ^

| !

, ii Mb . Eintritt werden gefnckt
durch den 3950

üatho ! . Mädcheiislhutzvercill ,
SarleruSif , Hirschilraüt 35 b.

DrilMache
' »

Trnrf unv '̂ erlaa .
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